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Kurznotiert
Kondition steigern
und Muskeln trainieren
Eschweiler.Den Einstieg in eine
gruppendynamische Sportart
bietet die Volkshochschule im
Frühjahr in Zusammenarbeit
mit dem Fit-Fun-Cadillac. Inter-
essenten erhalten amMittwoch
28. Januar, ab 19 Uhr die
Chance zu einer kostenlosen
Schnupperstunde im Indoor-
Cycling. Hierfür und für den am
4. Februar zur gleichen Zeit star-
tenden Kurs sollte frühzeitig ein
Platz reserviert werden. Infos
und Beratung erhält man unter
☏ 02251/ 650740. Bei mitrei-
ßenderMusik lernen die Teil-
nehmenden unter fachlicher
Anleitung, ihre Kraft aufs In-
door-Fahrrad zu übertragen –
sowohl im steilen Berg als auch
beim Sprint. Das Training ist für
Fahrrad-Anfänger geeignet,
nützt aber auch Sportradlern,
die Kondition über denWinter
bringenmöchten, um im Som-
mer wieder durch die Land-
schaft zu radeln. Bitte mitbrin-
gen: Sporthosemit engem Bein-
abschluss, Sportschuhemit ei-
ner festen Sohle, Handtuch und
Trinkflasche, Pulsuhr.

Im Haus Lersch
sind die Piraten los
Eschweiler.Musik von den Kle-
avbotze und von einemDJ gibt
es, wenn am Samstag, 24. Ja-
nuar, der Piratenball imHaus
Lersch an der Dürener Straße
steigt. Außerdem haben Prinz
Thomas I. und Zeremonien-
meister Harald ihren Besuch an-
gesagt. Beginn ist um 19 Uhr.

Von Hinzenmännchen
und Hexenfeten
Aachen. Stadtbekannt &Co lädt
für Samstag. 24. Januar, Kinder
und Eltern zu dem Rundgang
„VonHinzenmännchen, Ge-
spenstern undHexenfeten“ ein.
Erika Hoog erzählt auf span-
nendeWeise vonHexen, Zwer-
gen und auch demAachener
Teufel die magische Geschichte
der Stadt Aachen. Die Kinder
dürfen auch verkleidet kom-
men. Treff: 15 Uhr, Fischpüddel-
chen am Fischmarkt in Aachen.

eine entsprechende arbeitsgruppe soll ins Leben gerufen werden. ein erstes Treffen findet am Donnerstag, 29. Januar, statt.

DerGeschichtsvereinsucht jungeHobby-Historiker

Eschweiler. Der Eschweiler Ge-
schichtsverein beabsichtigt, einen
Arbeitskreis für junge und jung ge-
bliebene Hobbyhistoriker ins Le-
ben zu rufen. Gesucht werden ins-
besondere Schülerinnen und
Schüler aller Schulformen sowie
junge Erwachsene (gerne auch Fa-
milien), die sich für die Erfor-
schungundDarstellunggeschicht-

liche Themen unserer Stadt, der
Umgebungunddarüber hinaus in-
teressieren.

Für etwaige Recherchen steht
seit Neuestem ein umfangreiches
Karten- und Literaturmaterial zur
Verfügung.

Spaß und Freude an geschichtli-
chenThemendurch Forschenund
Entdecken, durch gemeinsame

Unternehmungen wie beispiels-
weise Fahrten, Wanderungen. Be-
sichtigungen und regelmäßige
Treffen sollen hierbei im Vorder-
grund stehen. Vor allem aber soll
auf die Interessen und Wünsche
der Teilnehmer eingegangen wer-
den.

Mit der Gründung und Leitung
des Arbeitskreises wurde René

Hahn vom Vorstand des Ge-
schichtsvereins beauftragt. Der
43-jährige Lehrer aus Eschweiler
freut sich über den Beschluss des
Vorstands unter der Leitung des
Vereinsvorsitzenden Kurt Man-
they, junge Menschen in die Ver-
einsarbeit einzubinden und somit
für Nachwuchs und den Fortbe-
stand des Eschweiler Geschichts-

vereinsmitsorgen zu dürfen.
Ein erstes Treffen für alle Interes-

sierten findet statt amDonnerstag,
29. Januar, um 18 Uhr, im Archiv
des Eschweiler Geschichtsvereins,
Johannes-Rau-Platz 3 (Eingangun-
terhalb der Stadtbücherei). Kon-
takt und Anfragen: René Hahn, ☏
02403/839181 oder per E-Mail:
hahnrene@gmx.de.

Beim Neujahrsempfang des Hauses St. Josef wird
an Bürger appelliert, sich der Thematik zu stellen und
zu helfen. Unverständnis für „Flüchtlingsrechnung.“

Hilfe,damit
Flüchtlinge
Fußfassen

Eschweiler. Rund 50 Millionen
Menschen befinden sich derzeit
weltweit auf der Flucht. Mehr als
während des Zweiten Weltkriegs!
Ein verschwindend geringer Anteil
dieser Menschen, die ihre Heimat
ohne ihr Hab und Gut verlassen
mussten, durch Krieg und Verfol-
gunghäufig traumatisiert sind und
unter ständiger Lebensgefahr den
Weg nach Europa gefunden ha-
ben, stranden auch in Eschweiler
undder gesamten StädteregionAa-
chen.

„Angesichts der Tatsache, dass
ein Land wie der Libanon mit
knapp sechs Millionen
Einwohnern rund eine
Million Flüchtlinge auf-
genommen hat, gibt es
in Deutschland und
Westeuropa absolut kei-
nen Grund, auf die
Straße zu gehen, um ge-
gen die Aufnahme dieser
Menschen zu protestie-
ren! Im Gegenteil. Es ist
unsere Pflicht, eine Kultur des
Willkommens aufzubauen“, be-
tonte EinrichtungsleiterWolfgang
Gerhards zu Beginn des Neujahrs-
empfangs des Hauses St. Josef –
Kinder-, Jugend- und Familien-
hilfe. Im Gebäude an der Hehlrat-
her Straße leben seit geraumer Zeit
minderjährige Flüchtlinge, diemit
Hilfe derMitarbeiter desHauses St.
Josef alles daran setzen, in ihrer
neuen Heimat Deutschland, der
Region Aachen und Eschweiler,
Fuß zu fassen.

Hinein in die Gesellschaft

Und so stand der Neujahrsemp-
fang am Dienstagmorgen unter
der Überschrift „Jugendliche
Flüchtlinge – Kultur des Willkom-
mens“. Hauptredner der gut be-
suchten Veranstaltung war mit
Hans-Joachim Geupel der Vorsit-
zende des Vorstands der „Bürger-
stiftung – LebensraumAachen“, in
der ein Projekt entsteht, das ju-
gendlichen Flüchtlingen den Weg

aus der Isolation hinein in die Ge-
sellschaft ebnen soll.

„Seit drei Jahren sehen wir uns
mit der Problematik der unbeglei-
teten minderjährigen Flüchtlinge
konfrontiert. Durch den bevorste-
henden Umzug der Bundespolizei
nach Eschweiler werden die Her-
ausforderungen noch größer wer-
den. Doch bei unseren Mitarbei-
tern besteht eine große Bereit-
schaft, sich der Thematik und den
damit verbundenen Fragen zu stel-
len.Dennwir erleben Jugendliche,
deren Schicksale und Fluchtwege
sich für uns teilweise jenseits jeder

Vorstellungskraft bewegen, die
motiviert und lernwillig sind und
ein großes Interesse zeigen, sich
sozial zu integrieren“, unterstrich
Wolfgang Gerhards, der unter an-
derem die Kooperationspartner
und Trägervertreter der Einrich-
tung, aber auch Vertreter der Ver-
waltung und der Politik sowie die
Mitarbeiter desHauses, „die die Ba-
sis bilden“, begrüßte.

Allerdings gab der Leiter auch zu
bedenken, dass die Aufnahme un-
begleiteter minderjähriger Flücht-
linge während des „laufenden All-
tagsbetriebs“ in etwa einer Opera-
tion am offenen Herzen gleich-
komme. „Die Anforderungen wer-
den höher. Deshalb gilt es, etwaige
Überforderungen im Auge zu be-
halten“, so Wolfgang Gerhards,
der zuvor sein Unverständnis in
Richtung mancher Ökonomen
zumAusdruck gebracht hatte. „Für
Personen, die eine ‚Flüchtlings-
rechnung‘ nach dem Motto ‚die
bringen uns mehr als sie uns kos-
ten‘ aufstellen und damit die

Flüchtlingsproblematik aus-
schließlich aus wirtschaftlicher
Sicht betrachten, fehlt mir jedes
Verständnis!“

Hans-JoachimGeupel stellte an-
schließend zunächst in wenigen
Worten die „Bürgerstiftung – Le-
bensraumAachen“ vor, die am 17.
Juni 2005 ins Leben gerufenwurde
und deren Mitglieder die Idee ver-
folgen, der Gesellschaft in Berei-
chen, in denen Handlungsbedarf
besteht, etwas zurückzugeben. Aus
dem Projekt „70 Jahre Frieden und
Freiheit in Aachen“, mit dem die
Bürgerstiftung im zurückliegen-
den Jahr an die Befreiung vom na-
tionalsozialistischen Terrorregime
im Jahr 1944 erinnerte, entstand
der Gedanke, sich für unbegleitete
jugendliche Flüchtlinge einzuset-
zen. „Von den momentan 1000
Flüchtlingen, die Aachen bisher
aufgenommen hat, sind rund 400
minderjährig und in Einrichtun-
gen untergebracht, die städtisch,
privat oder von der Diakonie ge-
führt werden. 100 Jugendliche
sind aber auch in Hotels unterge-
bracht“, so Hans-Joachim Geupel.
Die Frage laute nun, wie für die Ju-
gendlichen Kontakte in Richtung
Gesellschaft hergestellt werden

könnten. In der Kaiserstadt sei eine
Vielzahl von Akteuren in Sachen
„Hilfe für minderjährige Flücht-
linge“ aktiv. „Es ist eine Atmo-
sphäre spürbar, die für die grund-
sätzliche Offenheit der Aachener
spricht“, ist der Vorsitzende über-
zeugt. Doch befänden sich die ver-
schiedenen Träger der Hilfspro-
jekte eher im Wettbewerb, anstatt
sich zu vernetzen. „Wir möchten,
dass die jugendlichen
Flüchtlinge Wertschät-
zung erfahren, die eine
Voraussetzung bildet,
um Wurzeln zu schla-
gen. Deshalb suchen
wir Menschen, die be-
reit sind,mit den Flücht-
lingen persönlich, also
von Angesicht
zu Ange-
sicht, in
Kontakt zu
treten“, be-
richtete
Hans-Joa-
chim Ge-
upel.

Inzwi-
schen seien
30 Personen
sowie das

Zentrum für soziale Arbeit Burt-
scheid als Kooperationspartner ge-
funden. In einem ersten Work-
shop seien mögliche Angebote,
etwa gemeinsames Kochen, ge-
meinsames Singen oder eine Party,
bei der Aachener Jugendliche zu-
sammen mit Flüchtlingen feiern,
erläutert worden. Mit einem zeit-
nah stattfindenden zweitenWork-
shop soll die konkrete Umset-
zungsphase starten.

„Es handelt sich umein dyna-
misches, selbsttragendes Pro-
jekt, dessen Teilnehmer den
jungen Flüchtlingen Hoch-
achtung in Bezug auf ihre

Energie und den Willen, in
Deutschland heimisch zu wer-
den, zollen“, betonte der Red-

ner, um abschließend zu appel-
lieren: „Werden auch Sie Stifter!
Entwickeln sie Projekte mit!

Tragen sie dazu bei, dass un-
sere Welt ein wenig besser
wird!“ (ran)

es gibt viele kinder, die zumindest vorübergehend in Flüchtlingscamps leben müssen. Weltweit sind 50 Millio-
nen Menschen auf der Flucht. Foto: stock/snapshot

appellierte, Flüchtlingen
eine Willkommenskultur
entgegenzubringen: Hans-
JoachimGeupel. Foto:
andreas Röchter

Handball: e-Junioren gewinnen in fremder Halle jeweils mit einem Tor Vorsprung. C-Jugend verliert zu Hause deutlich.

DieESG-JugendgewinntzweiengeAuswärtsspiele

Eschweiler. Zwei Siege habendie E-
Jugend-Handballer der ESG in
fremder Halle eingefahren. In
Setterich und in Birkesdorf setzte
sich der Nachwuchs jeweils knapp
mit einem Tor Vorsprung durch.
Die C-Junioren haben hingegen
eine deutlicheNiederlage zuHause
einsteckenmüssen.

In einem jederzeit eng ge-
führten Spiel konnte sich
die E-Jugend des ESG-
Handballvereins in ei-
nemNachholspiel in
Birkesdorf knapp
aber verdient mit
einem Tor Vor-
sprung mit 12:11
durchsetzen. Nach
schwachem Be-
ginn ging die
Mannschaft in der
zweiten Halbzeit be-
herzter und konzent-
rierter in Angriff und Ab-
wehr zu Werke, so dass das
Spiel gewonnenwerden konnte.

Mannschaft: Tor Martin Paul-
mann, Feld/Tore: Arik Mertens,
Lennert Graaf (3), Jonathan

Paschke, Felix Pütz, Tobias Bey,
Nils Styrnik (5), Moritz Schlösser
(4), Oliver Paschke.

BSCSetterich – ESGE Jugend 12:13
(6:8)

Im vorigen Meisterschaftsspiel
traf die Mannschaft von Trainer
Chris Paschke auf den Tabellen-

zweiten aus Setterich. Die
Gastgeber gingen zu-

nächst wacher ins
Spiel undbereite-
ten dem ESG-
Angriff mit ei-
ner defensi-
ven und kom-
pakten De-
ckung arge
Probleme.
Nach 13 Mi-
nuten führte

Setterich 5:3.Da-
nach kam die

Mannschaft jedoch
immer besser ins Spiel

und drehte das Spiel mit einem
5:0-Lauf nach Toren von Moritz
Schlösser, Felix Pütz, Tobias Bey
und Lennert Graaf bis zur 19. Mi-

nute auf 7:5 für die ESG. Beim
Stande von 8:6 wurden die Seiten
gewechselt.

Nach der Pause kämpfte die
Mannschaft verbissen um jeden
Ball und war gewillt, das Spiel zu
ihrenGunsten zu entscheiden. Im-
mer wieder war es Torwart Martin
Paulmann, der mit neun Paraden,
davon sieben in der 2.Halbzeit, der
jungen Truppe den notwendigen
Rückhalt gab.Über 8:7, 9:8 bis zum
12:11 für die ESG entwickelte sich
ein spannendes Spiel. Drei Minu-
ten vor Schluss glichen die Gastge-
ber aus. In der letzten Minute war
es dann Lennert Graaf, der nach
schönem Zuspiel mit einem Kraft-
akt die gegnerische Abwehr über-
winden konnte. In der verbleiben-
den Zeit verteidigte die gesamte
Mannschaft den knappen Vor-
sprung bis zum Schlusspfiff und
freute sich riesig über den Aus-
wärtssieg. Nunmehr rangiert das
Team mit Setterich punktgleich
auf Platz zwei der Tabelle.

Mannschaft: Tor Martin Paul-
mann, Feld/Tore:Niels Styrnik, To-
bias Bey (1), Oliver Paschke, Arik

Mertens,Moritz Schlösser (4), Len-
nert Graaf (4), Jonathan Paschke,
Felix Pütz (3) und Björn Hensen
(1).

ESGCJugend –HSGGelpetalWal-
lefeld (27:34) (14:19)

Nach zuletzt guten Leistungen
empfing die C-Jugend des ESG
Handballnachwuchses die spiel-
starke Mannschaft aus Gelpetal.
Von Beginn an war der Gast hell-
wach und nutzte mit hohem
Tempo jede sich bietende Chance
für einen Tempogegenstoß. Be-
günstigt durch Fehler im Aufbau-
spiel der ESG führte der Gast nach
zehnMinuten mit 10:4 Toren. Im-
mer wieder waren es Jonas Boese
und Simon Kaever, die mit ihren
Torennach Eins-gegen-Eins-Aktio-
nen das Spiel offen hielten, so dass
es nach 20 Minuten bei 12:14 nur
einen Zweitorerückstand gab.
Dann verwarf die ESG einen Sie-
benmeter und im Gegenzug fiel
postwendend das 12:15. Danach
schlichen sich verstärkt Unkon-
zentriertheiten in das Abwehrspiel
ein, die demGast einfache Tore er-

möglichten, so dass er zur Pause
mit 19:14 führte.

Nach der Pause ließ die Mann-
schaft viele Torchancenungenutzt
und bekam auch in der Abwehr
keinen richtigen Zugriff auf den
Gegner, so dass dieser immer wie-
der mit einfachen Körpertäu-
schungen zu Toren kam und auf
31:18 davonzog. In der Schluss-
phase gelang der Nachwuchs-
mannschaft um das Trainerge-
spann Weber/Fröhlich noch eine
erträglichere Ergebniskorrektur
auf 27:34. Bis auf Jonas Boese und
Simon Kaever fand die Mann-
schaft an diesemTagnicht zu ihrer
Normalform, so dass die Nieder-
lage in Ordnung geht. Nächsten
Samstag wird sich das Team in
Gummersbach mächtig steigern
müssen, um die Punkte mit in die
Indestadt zu nehmen.

Aufstellung: Tor Jakob Schäfer,
Feld/Tore: Jonas Boese (9), Jerome
Aretz (3), Simon Kaever (5), Sven
Lützeler (3), Felix Graaf (2), Luca
Bolz (1), Joel Kreder (4/1 Sieben-
meter), Florian Rath, Tim Hacken-
broich, Jens Kellenter.

„es ist unsere Pflicht, eine
kultur des Willkommens
aufzubauen.“
WolFGAnG GErHArDS,
HAuS ST. JoSEF

Drei Fragenan

▶ BurKHArDPüTz

kaninchenzüchter

Papstaussage ist
indiskutabel
Was sagen sie zu deraussage des
Papstes, dass sich die Menschen
nicht wie karnickel vermehren
sollten?

Pütz: Natürlich ist diese Aussage
absolut indiskutabel. Vor allem
solltemanmenschlichesVerhal-
ten nicht mit dem Verhalten der
Tiere vergleichen. Es ist aber
schon so, dass gerade Rammler
ständig das Bedürfnis haben sich
fortzupflanzen. Da wären wir
Menschen aber gar nicht in der
Lage zu, weil wir von Natur aus
ein ganz anderes Sexualverhal-
ten haben.

Wie oft im Jahr kann ein kanin-
chen werfen?

Pütz:Generell ist es so, dass man
wilde Kaninchen von Zuchtka-
ninchen unterscheiden muss.
Ein Wurf verändert auch immer
die Schönheit des Kaninchens.
Daher achten wir als Züchter
meistens darauf, dass die Kanin-
chen nur einen Wurf pro Jahr
haben. Bei den wilden Kanin-
chen ist das etwas anders. Da
kann es schon einmal vorkom-
men, dass eine Zibbe schon wie-
der trächtig ist, obwohl ihrNach-
wuchs erst sechsWochen alt ist.

Wie sieht das sexualverhalten
der kaninchen denn konkret aus?

Pütz: Rammler sind ständig se-
xuell aktiv. Die Zibben sind aber
nur einmal im Monat „heiß“.
Nur an diesem Tag sind sie
fruchtbar. Das bedeutet, dass
Wildkaninchen theoretisch
zwölf Mal im Jahr werfen könn-
ten. Somit kann man schon sa-
gen, dass Kaninchen viele Nach-
kommenhaben und sich eigent-
lich ständig vermehren können.


